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Für die Monate Auguſt und September 
koſtet die „Thorner Freſſe“ mit dem illuſtrirten 
Unterhaltungsblatt 1 Mk. 34 Pf. inkl. Poſtproviſion. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn Katharinenſtraße 204. 


Kaiſer Wilhelm in Außland. 

Kaiſer Wilhelm find die Tage der Seefahrt und des Auf- 
enthaltes in Petersburg bei dem gleichmäßig herrlichen Sommer- 
wetter vortrefflich bekommen, ſeine Geſichtsfarbe iſt ſtark ge⸗ 
bräunt, ſein Ausdruck heiterer als ſonſt, ſeine Bewegungen 
lugendfriſch und elaſtiſch.— Freitag fand im Lager von Kraßnoje⸗ 
Selo ein großartiger Zapfenſtreich ſtatt, dem die beiden Kaiſer 
eiwohnten, welchen Seitens der Truppen ein begeiſterter Em 
fang bereitet wurde. Kaiſer Wilhelm verweilte längere Zeit 
im Kreiſe des Offizierforps ſeines Petersburger Grenadierregi— 
ments. Sonnabend früh begaben ſich die hohen Herrſchaften 
wieder nach dem Lager, woſelbſt große Parade ſtattfand. Die⸗ 
ſelbe nahm einen glänzenden Verlauf. Kaiſer Wilhelm führte 
ſelbſt ſeine Petersburger Grenadiere dem Zaren vor. Nach einer 
neueren Meldung erregte beim Parademarſch die beſondere Auf: 
merkſamkeit des Deutſchen Kaiſers die Gardeſchützen-Brigade durch 
ihre ſtramme Haltung und ihren Schnellſchritt, ferner der Con⸗ 
voi des Kaiſers Alexander durch eine Karriere. Beim Vorbei⸗ 
marſch ſeines Wiborger Regiments dankte Kaiſer Wilhelm jedem 

ataillon einzeln, indem er ihnen in ruſſiſcher Sprache „Danke! 
meine Braven!“ zurief. Nach beendeter Parade dankte Kaiſer 

ilhelm dem Kaiſer Alexander für das glänzende Schauſpiel 
mit wiederholtem Händedruck. Hierauf ſtattete Kaiſer Wilhelm 
er Königin von Griechenland in Pawlowsk einen Beſuch ab. 

päter fuhr der Kaiſer nach Petersburg, welches zu Ehren des 
hohen Gaſtes in reichem Flaggenſchmuck prangte. In der deut⸗ 
chen Botſchaft fand am ſpäten Nachmittag officieller Empfang 
mit darauffolgendem Diner ſtatt. Am Montag Vormittag findet 
großes Manöver bei Kraßnoje-Selo ſtatt. 

Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers von Peterhof erfolgt 
erſt am Dienſtag früh. Von Stockholm aus werden dem Kaiſer 
ſechs ſchwediſche Kriegsſchiffe entgegenfahren, um der Yacht 
„Hohenzollern“ das Geleit zu geben. Die Ankunft in Stockholm 
wird Mittwoch Vormittag erwartet. 

Mit hoher Genugthuung dürfen wir auf den Empfang 
blicken, welcher unſerm Kaiſer in ſo herzlicher und glänzender 

eiſe auf ruſſiſchem Boden bereitet worden iſt, und mit bejon- 
erer Befriedigung erfüllt es uns dabei, daß nicht nur der Hof 
ie Pflichten des Gaſtrechts übt, ſondern unſerem jungen ritter⸗ 
chen Kaiſer auch von der Bevölkerung eine höchſt ſympathiſche 

Jegrüßung zutheil wurde. Das „Journal de St. Pĩtersbourg“ 
dußert ſich hierüber: „Heben wir den allgemeinen tiefen Eindruck 

ieſer denkenswürdigen Feierlichkeit hervor. Es iſt dies die voll— 

ommene Harmonie zwiſchen den Geſinnungen der beiden Sou— 
verains, die unter ſo feierlichen Umſtänden zuſammengekommen 
ind, und den Geſinnungen derjenigen, die in fo überaus großer 
uzahl herbeigeeilt find, um dieſer Vereinigung beizuwohnen. 
enn die Einſtimmigkeit der Souverains ſich ebenſo getreu in 
— —— ' 


Yeder den Befuh, Kaiſer Wilhelm's im Jager 


zu Kraßnoje-Selo 

berichtet die „Vſſ. Ztg.“ noch: Es war ein großartiges Feſt, 
as mit Zapfenſtreich und Gebet der Truppen ſchloß. Etwa 
31.000 Mann find dort vereinigt, auf und an dem Höhenzuge 
lich von dem, auf welchem das Dorf liegt, ziehen ſich die 
Agerzelte in der Richtung von Nord nach Süd wohl etwa eine 
nde weit hin. Beinahe in der Mitte der langen Reihe, 
auf höchſtem Punkt, iſt das große Kaiſerzelt errichtet. Im 
8 ale geht den Höhenzügen parallel die Eiſenbahn. Bis zur 
opſſtation des Bahnhofs auf dem Platz vor der weſtlichen, 
ekränzten und bewimpelten hölzernen Perronhalle hielten Pferde, 
Heripagen, Troikas und Droſchken für die Kaiſer, die hohen 
errſchaften, ihr Gefolge und die fremdherrlichen Offiziere. 
Wie Compagnie des Wiborg'ſchen Regiments, deſſen Chef Kaiſer 
ilhelm iſt, war mit Fahne und Muſik auf jenem Weſtperron 
ufgeſtellt, der Empfangsſalon außen und innen reich mit 
fü henden Gewächſen und Draperien geſchmückt. Die Groß⸗ 
rſten Wladimir, Michael, Nikolai und Sergei mit Gemahlinnen 
ſi Söhnen waren um 6¼ Uhr zu Wagen eingetroffen. Um 
eben Uhr lief der Zug mit den Kaiſern in den Bahnhof ein, 
kate heute in ruſſiſcher Uniform, ebenſo Prinz Heinrich, dann 
f wide Kaiſerin mit dem Thronfolger und deſſen jüngeren Ge⸗ 
jieroiſtern: ein glänzendes Gefolge ruſſiſcher und deutſcher Dffi- 
0 Graf Bismarck in Dragoneruniform, ſchloß ſich an. Von 
N Rufen der Ehrencompagnie und der Muſik der preußiſchen 
ationalhymne begrüßt, nahm Kaiſer Wilhelm den Rapport 
Großfürſten Wladimir, als Oberjt-Commandirenden, des 
Mmandanten von Kraßnoje⸗Selo, des Commandeur der Garde 
des Regimentschefs entgegen und ſchritt die Front der in 


e Gliedern aufgeſtellten Ehrenwache ab. Die Kaiſerin am 
uber führend, die einen langen Paletot aus weißem Damaſt 


einer hellen, mit Blüthenzweigen gemuſterten Robe mit 


den Geſinnungen der Bevölkerung wiederſpiegelt, ſo kann man 
vertrauensvoll auf eine Aera freundſchaftlicher Beziehungen 
rechnen, die unter den gegenwärtigen Umſtänden ein um ſo 
größeres Gewicht haben, als ſie ein ſicheres Unterpfand für die 
Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens ſind, nach welchem 
ſich die ganze Welt ſehnt.“ Und eine Meldung des „B. T.“ 
lautet: In allen Schichten der Bevölkerung ſind die lebhafteſten 
Sympathien für Kaiſer Wilhelm, beſondere Herzlichkeit gerade 
in den unteren Volksklaſſen wahrnehmbar. Die „Petersburgſkaja 
Gaſeta“, die gerade vom Volke geleſen wird, findet reißenden 
Abſatz. Das Blatt betont die traditionelle, im Volke wurzelnde 
Freundſchaft beider Nachbarſtaaten, deren Erneuerung das ruſſi⸗ 
ſche Volk trotz aller jüngſten Verſtimmungen freudigſt begrüßt. 
Die Journale ſchlagen einen immer wärmeren Ton gegen Deutſch— 
land an, während ſie gleichzeitig die friedensfeindliche Stimmung 
Oeſterreichs betonen. „Now. Wremja“ ſagt: Im Gegenſatz zu 
Oeſterreich wolle Rußland von Deutſchland blos, daß es einer 
Verletzung des Friedens durch Oeſterreich vorbeuge, welches nur 
eigennützige Intereſſen verfolge und Deutſchlands Freundſchaft 
für unlautere Zwecke auszunützen trachte. Legale Intereſſen 
Oeſterreichs würden durch die ruſſiſch-deutſche Freundſchaft nicht 
benachtheiligt. Der „Graſhd.“ ſagt: Die ohne Tractate er⸗ 
neuerte Freundſchaft verbinde nicht bloß die Kabinete, wie es 
der deutſch⸗öſterreichiſche Vertrag thue, ſondern auch die Völker. 

Dieſer Erfolg der Reiſe unſeres Kaiſers, der ſchon jetzt 
als ſicher hervorgehoben werden kann, wird alle jene Stimmen 
verſtummen machen, welche die Bedeutung dieſer Reiſe gefliſſent— 
lich herabzuſetzen ſuchten. Abgeſehen von den franzöſiſchen 
Unſinnigkeiten, welche lediglich ein Produkt der Angſt und Ver— 
zweiflung darüber, die Hoffnung auf den ruſſiſchen Bundes— 
genoſſen begraben zu müſſen, waren, kann es uns dieſer er⸗ 
freulichen Thatſache gegenüber auch völlig gleich ſein, wenn man 
in England ſcheelen Auges auf dieſe Zuſammenkunft blickt; und 
wenn des „Standard“ Weisheit erſt jetzt herausgefunden hat, 
daß in Peterhof „kein Bündniß oder ein Vertrag anderer 
Natur“ abgeſchloſſen werden würde, jo erfahren wir hier damit 
nichts Neues. Deſſen bedarf es aber auch garnicht, da wir feſt 
überzeugt ſind, daß Kaiſer Wilhelm's Reiſe auch ohne „Bündniß 
und Vertrag“ die dauernde Sicherung des Friedens zur Folge 
haben wird. Wenn wir daher mit freudiger Erregung auf den 
Aufenthalt unſeres Kaiſers in Rußland blicken, ſo geſchieht das 
aus patriotiſcher Erhebung, und wir wiſſen es Kaiſer Wilhelm II. 
von ganzem Herzen Dank, daß ſein Handeln ſeit dem Antritt 
ſeiner Regierung darauf gerichtet geweſen iſt, das hohe Ziel, 
die Erhaltung des Friedens, anzuſtreben, und daß er durch dieſe 
Reiſe beweiſt, wie heilig ernſt es ihm mit der Erreichung des 
geſteckten Zieles iſt. Wahrlich, in keiner Weiſe konnte er ſeine 
edele, hochherzige Geſinnung beſſer bethätigen, als gerade hier— 
durch; und ſo wünſchen wir von Herzen, daß ſein Streben auch 
fernerhin vom Glücke begünſtigt und von Erfolgen begleitet ſein 
möge, wie bisher! 


Zur Kartellfrage 

äußerte ſich in treffender Weiſe der Führer der Konſervativen 
im Abgeordnetenhauſe, Herr von Rauchhaupt, kürzlich in der 
„Hall. Ztg.“ Wir haben ſchon in letzter Nummer der wohl— 
begründeten Anſchauung des Herrn von Rauchhaupt, wonach 
grün quergeſtreiften Devant und einen mit gelben und weißen 
Marguerites garnirten, mit olivgrünen Bändern geknüpften Hut 
trug, durchſchritt Kaiſer Wilhelm die Empfangsräume zu dem 
Platz, wo Pferde und Wagen hielten. Unter brauſenden Zu⸗ 
rufen der Truppen und der Menge ſetzte ſich der glänzende 
Reiter- und Wagenzug, an deſſen Spitze der Chef des Haupt⸗ 
quartiers, der ſchöne weißbärtige General Richter, ritt, in Be⸗ 
wegung, zum äußerſten linken Flügel des Lagers hin. 

Eine große Zuſchauermenge hatte ſich auf der Höhe rings 
um das Kaiſerzelt verſammelt, bei welchem die Rieſengeſtalten 
der Reiter des Convoi in langen blauen tſcherkeſſiſchen Kaftans 
Wacht hielten. Zweitauſend Spielleute wurden dem Zelt gegen- 
über in weitem Carré aufgeſtellt. Länger als eine Stunde 
währte der Umritt. Die Sonne am glühenden Weſthimmel 
nahte ſich dem Höhenrande drüben, als ſich in den Klang der 
von den Truppen geſungenen Soldatenlieder der immer ſtärker 
anſchwellende Klang der ſich näher heranwälzenden Hurrahs der 
Regimenter miſchte, an welchen die Cavalcade vorüberzog. Nun 
erſchien die Cavalcade vor dem Zelt, ſprengte noch eine Strecke 
in nördlicher Richtung unter toſenden Rufen, dann ſaßen die 
Herren ab, die Kaiſerin und Großfürſtinnen mit den Kindern 
verließen die Wagen und traten zum Zelte, wo die Großfürſtin 
Konſtantin ſie bereits erwartete. Beide Kaiſer nahmen die 
Abendrapporte der Regimenter des Lagers entgegen, ſprachen zu 
den aufgeſtellten Offizieren und begaben ſich dann zu den Damen, 
um drinnen den Thee zu nehmen, während draußen die Muſik 
des zweitauſendköpfigen Orcheſters erklang. Sehr bald traten 
die Herrſchaften wieder hinaus, um derſelben zuzuhören. In 
einem Meer goldiger Glut verſank drüben die Sonne; da ſtie⸗ 
gen ziſchend drei Raketen auf, und in demſelben Augenblick er- 
dröhnte im Thal und am Abhange eine Salve von 200 auf⸗ 
gefahrenen Geſchützen. Das war das Signal für den nun be- 
ginnenden Zapfenſtreich. Prachtvoll rollten ſeine Trommelwirbel 
durch die Abendluft dahin; er ſchloß mit der auch bei unſerer 


aus dem bisherigen Vorgehen der nationalliberalen Führer er⸗ 
hellt, daß man ſich in den Provinzen, ws die Nationalliberalen 
durch die Konſervativen unterſtützt waren, dieſe Unterſtützung 
ſichern wollte, in denjenigen Provinzen aber, wo die Konſer⸗ 
vativen durch die Nationalliberalen Unterſtützung gefunden, ſich 
ſreie Hand behalten wollte, Raum gegeben. Heute tragen wir 
nach, was Herr von Rauchhaupt im Anſchluſſe hieran ſagt: 
„Die ſpäteren Publikationen der nationalliberalen Partei haben 
dieſe Fraktions⸗Taktik lediglich beſtätigt. Neuerdings ſucht man 
dieſes Vorgehen durch drei Gründe zu rechtfertigen. Das eine 
Mal behauptet man, daß die Konſervativen in einzelnen Pro⸗ 
vinzen, namentlich in Sachſen und Schleſien, durch national⸗ 
liberale Stimmen unterſtützt ſeien, ohne eine Gegen-Kompen⸗ 
jation gewährt zu haben. Zum anderen erklärt man, daß man 
die des Freiſinns überdrüſſigen liberalen Elemente des Oſtens 
wieder an ſich heranziehen müſſe. Zum dritten wendet man ein, 
daß man ſich unmöglich verpflichten könne, für die Mitglieder 
der äußerſten Rechten zu ſtimmen. Was den erſteren Grund 
betrifft, ſo iſt derſelbe thatſächlich unrichtig. Man verwechſelt 
die letzten Reichstags - Wahlen mit den letzten Abgeordneten⸗ 
Wahlen. Bei letzteren haben nur in ganz verſchwindenden 
Fällen die Nationalliberalen für den deutſch-konſervativen Kandi⸗ 
daten geſtimmt und zwar obendrein meiſt da, wo es galt, einen 
Konſervativen gegen einen Ultramontanen durchzubringen. In 
den allermeiſten Wahlkreiſen haben, wie in Sachſen, die 
Nationalliberalen mit den Freiſinnigen gegen Deutſch-Konſer⸗ 
vative gemeinſchaftliche Sache gemacht. Erſt das ſpätere Kartell 
bei den Reichstags-Wahlen hat dies geändert. Die jetzige Stärke 
der konſervativen Partei des Abgeordneten-Hauſes iſt mit we⸗ 
nigen Ausnahmen ohne die Hilfe der Nationalliberalen erreicht, 
ſie iſt, wenn man die Dinge objektiv betrachtet, lediglich durch 
den gewaltigen Rückgang erfolgt, welchen der Liberalismus aller 
Schattirungen in den öſtlichen Provinzen des Staates erfahren. 
Die liberale Partei ſchmolz im Oſten der Monarchie bis auf 
den radikalen Freiſinn in einzelnen großen Städten zuſammen. 
Die Gründe dieſes Rückgangs liegen klar vor Augen. Der 
Liberalismus hatte ſich einſchließlich der Nationalliberalen die 
Gunſt der Wähler durch ſein Verhalten verſcherzt. Iſt dies 
vielleicht anders geworden? Man kann ohne Zweifel mit „Nein“ 
antworten. Wer ſoll im Oſten der Monarchie für die National⸗ 
liberalen ſtimmen? Der Landmann kann es beim beſten Willen 
nicht, weil die norddeutſchen Nationalliberalen bis in die neueſte 
Zeit den von der Regierung dringend befürworteten Schutzzoll 
ruſſiſcher Roggen ſteht jetzt der Wispel Tranſit Danzig 
75 Mark, Weizen 126 Mark — abgelehnt haben. Der Hand⸗ 
werkerſtand iſt in vielen, ſelbſt liberalen Schichten über die 
Nationalliberalen verſtimmt, weil letztere ſich einem feſteren 
Zuſammenſchluſſe des Handwerkerſtandes durch den Ausbau des 
Innungsweſens widerſetzt haben. Die kirchlichen proteſtantiſchen 
Kreiſe haben ſich abgewendet von dem Nationalliberalismus, 
weil derſelbe taube Ohren für die Wünſche der proteſtantiſchen 
Kirche ſeither gehabt hat. Selbſt viele ſtädtiſche Elemente, 
welche gern einem gemäßigten Liberalismus huldigen möchten, 
fühlen ſich einestheils in ihrer bürgerlichen Exiſtenz beunruhigt 
durch die wenig energiſche Haltung der Nationalliberalen bei 
der Frage der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes, anderntheils 
mit neuen Steuerleiſtungen bedroht durch das Vorgehen der 


Armee gebräuchlichen Weiſe der Retraite und des Abendſegens, 
dann aber folgte eine eigenartige Ceremonie. Auf Commando 
entblößten ſämmtliche Spielleute und Soldaten die Häupter und 
ein neben einem Trompeter vor der Front der erſteren und 
vor dem Erdhügel des Kapellmeiſters poſtirter Tambour ſprach 
laut und ſich häufig bekreuzend das Vaterunſer, die Häupter 
wurden wieder bedeckt, ein kurzer Trommelwirbel, und die Cere⸗ 
monie war vorüber. Als die beiden Kaiſer ihren Wagen, 
die Kaiſerin mit dem kleinen Großfürſten und der Prinzeſſin 
Kenia den ihren beſtieg, ſtürmte die ganze geſchloſſene Maſſe 
der Spielleute dicht an den Schlag heran und ihr jauchzendes 
Hurrahgeſchrei erklang mit betäubender Gewalt unmittelbar 
an die Ohren der ſchönen Herrſcherin. Das ganze Feſt gewähr⸗ 
te ein wundervolles unvergleichliches Schauſpiel. 


Der ſchwarze Tod. 
Von M. D. v. T. 


(Nachdruck verboten.) 

In einem Winkel des Kirchhofs lagen die Choleragräber. 
Sie hatten urſprünglich garnicht mehr zum Gottesacker gehört; 
in den drei Jahren aber, die ſeit der großen Epidemie verfloſſen 
waren, war die Sterblichkeit eine bedeutende geweſen; große 
und kleine Erdhäufchen hatten ſich empor gethürmt, und heute 
zog ſich eine faſt ununterbrochene Hügelreihe bis zu den Grab: 
ſtätten derer, die in armſelige Nothſärge gezwängt, durch reich⸗ 
liche Lagen ätzenden Kalkes zu ſchneller Verweſung verurtheilt, 
ohne geiſtlichen Segensſpruch, von keinem prunkvollen, ernſt 
blickenden oder gleichgültig lächelnden Leichengefolge geleitet, 
über Hals und Kopf die luſtige Erdenwelt hatten verlaſſen 
müſſen. 

Die Vernachläſſigung, die dieſe armen Todten vor denen 
des übrigen Kirchhofes erfahren hatten, erſtreckte ſich auch jetzt 
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Nationalliberalen bei dem neueſten Volksſchullaſtengeſetz, welches 
den Beifall der Nationalliberalen hatte, obwohl es das ge— 
ſammte Schulgeld in der Volksſchule aufhob, ohne Rückſicht auf 
die Mehrbelaſtung der Steuerzahler durch den Ausfall an Schul⸗ 
geld. Selbſt das Beamtenthum, welches bei dem gegenwärtigen 
Syſteme der direkten Steuern am ſtärkſten herangezogen iſt, 
hat keine Veranlaſſung, ſich für den Nationalliberalismus zu 


erwärmen, an welchem alle Verſuche, eine gerechtere Vertheilung 


der Steuern, namentlich durch Deklaration, herbeizuführen, ge- 
ſcheitert ſind.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 5 

Einen eigenthümlichen Empfang ſoll der mit der 
Notification der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. in Lon⸗ 
don beauftragte General von Winterfeld Seitens der 
Königin von England gefunden haben. Die „Schleſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet darüber: Als der Generalmajor von Winterfeld und der 
ihn begleitende Hauptmann an zuſtändiger Stelle über den Zeit⸗ 
punkt der Audienz bei der Königin ſich Gewißheit verſchaffen 
wollten, wurde ihnen dieſer mit dem Bemerken mitgetheilt, daß 
Ihre Majeſtät die Herren in Zivil zu empfangen wünſche. Et⸗ 
was frappirt über dieſen Befehl begaben ſich die Herren, da ſie 
natürlich mit Zivilkleidern nicht verſehen waren, in eine Kleider⸗ 
handlung und equipirten ſich ſchleunigſt. Bei der darauf ſtatt⸗ 
findenden Audienz nahm die Königin das betreffende Schreiben 
in Empfang, ſagte zum General etwa die Worte: „Bei Ihnen 
hat ſich in letzter Zeit viel verändert“, und zu dem Hauptmann, 
der früher in der Umgebung des Kaiſers Friedrich geweſen: 
„Ich habe Sie lange nicht geſehen“, — „Ich danke Ihnen 
meine Herren“, und die Audienz war zu Ende. — 
Einer von der „Nationalzeitung“ mitgetheilten Verſion 
gemäß, hätte die Königin von England, nachdem ſie das 
Notifications⸗Schreiben geleſen, an den General von Winterfeld 


nur die Frage gerichtet, wann er wieder abzureiſen gedenke, 


worauf der General erwidert habe: Falls die Königin keine an⸗ 
deren Befehle für ihn habe, alsbald — was denn auch geſchehen 
ſei. — Beide Blätter berichten nur unter „Vorbehalt“. Die 
„Nationalztg.“ bemerkt zu ihrer Verſion: Wir können ſelbſtver⸗ 
ſtändlich für die Richtigkeit dieſer Erzählung nicht einſtehen; ſie 
ſcheint aber wohlverbürgt zu ſein. 

Der Präſident der Republik, Carnot, iſt Freitag Vor⸗ 
mittag in Grenoble eingetroffen. Bei der Vorſtellung der 
Geiſtlichkeit, an deren Spitze Biſchof Fava ſich befand, gab 
dieſer der Achtung für die Autorität, mit der Carnot bekleidet 
ſei, Ausdruck. Carnot erwiderte, die gegenwärtige Regierung 
ſei eine Regierung der Verſöhnung, ſie achte die Geſetze, er 
(Carnot) ſei überzeugt, daß die Einwohner von Grenoble dies 
nicht vergeſſen würden und daß auch die Geiſtlichkeit von den⸗ 
ſelben Geſinnungen beſeelt ſei. — Bei dem Banket erwiderte 
der Präſident der Republik Carnot die verſchiedenen Toaſte und 
konſtatirte, daß die dem Repräſentanten der Republik bewieſene 
Aufnahme eine wahrhaft glänzende war. Er lobte den glühen⸗ 
den Patriotismus der Bevölkerung der Dauphiné und brachte 
im Namen des einheitlichen und untheilbaren Vaterlandes auf 
deren glorreiche Vorfahren, welche die franzöſiſche Revolution 
vorbereiteten und welche zuerſt die nationale Solidarität pro⸗ 
klamirten, einen Toaſt aus, der enthuſiaſtiſch applaudirt wurde. 

Der Beitritt Rußlands zur Suez-Kanal-Konven⸗ 
tion ſteht unmittelbar bevor. 

Die ſerbiſche Synode hat ſich in der Frage der Eheſchei— 
dung des ſerbiſchen Königspaares für inkompetent er⸗ 
klärt. Die Angelegenheit wird daher vor das ordentliche geiſt— 
liche Ehegericht gelangen. 

In Sofia wurde am Donnerſtag auf den dortigen Polizei— 
präfecten von einem unbekannten Menſchen, der ſich um eine 
Stellung beworben hatte, aber abgewieſen worden war, ein Re⸗ 
volver-Attentat verübt. Der Attentäter feuerte zwei Schüſſe auf 
den Präfecten ab, der eine ging fehl, der andere ſtreifte den 
Präfecten leicht. 

Dem Emir von Afghaniſtan will es nicht gelingen, 
ſeine Autorität bei den Grenzſtämmen zur Anerkennung zu 
bringen Einer dieſer Stämme, die Shinwarres, haben einen 
Geſandten des Emir nebſt Gefolge von 60 Mann ermordet. 

Der General-Gouverneur des Kongoſtaates, Janſſen, er 
klärt in Beſtätigung der Berichte des Oberſten Herbert Ward, 
daß Stanley einen Theil feiner Mannſchaſt verlor und wahr- 
ſcheinlich auf derartige Hinderniſſe ſtieß, daß ſeine Expedition 
ſcheiterte. Welches Schickſal Stanley ſelbſt erlitt, iſt ihm, dem 
noch auf ihre Gräber. Hin und her wucherte ſchlecht gezogener 
Epheu um einen kleinen Stein, oder ein dorniger Roſenbuſch 
warf im Juliwinde rothe Blättchen, Blutstropfen gleich, auf 
eine üppig empor geſchoßte Grasfläche, von der des Todten— 
gräbers Jüngſter Abends mit einer kleinen Sichel ſeiner Ziege 
das Futter ſchnitt; auf den meiſten aber ſah man nichts, als 
wilde Neſſeln, deren weiße und rothe Blüthen Wespeuſchwärmen 
zu beliebten Ausfluchtszielen dienten, und hartnäckiges Quäkkraut, 
das mit ſeinen rübenförmigen Wurzeln die Erde untergrub und 
die einſt ſo ſorgfältig quadratiſch geformten Rechtecke in Länge 
und Breite auseinander trieb. 

Nur drei Gräber in dem ganzen Complex — ein großes 
zwiſchen zwei kleinen — waren mit äußerſter Sorgfalt erhalten. 
Lichtgrüner Raſen umzog ihre ſcharf begrenzten Seiten, zwiſchen 
denen Schalen, mit immer wieder erneuten Blumen gefüllt, 
das Erdreich verſchwinden ließen. Im Winter waren dieſe Grä- 
ber freundlich mit grünen Tannen bedeckt, und an dem ſchmalen 
Blechkaſten, den man zum Schutze vor Regen und Schneeſtür⸗ 
men über einen kleinen, mit ſchmerzlichem Geſichtchen zu Häup⸗ 
ten der Hügel ſeine Fackel ſenkenden Genius ſtülpte, hingen 
ſchwarze und graue Trauerkränze. 

Täglich kam eine ſchlanke, ſchwarz gekleidete Frauengeſtalt 
mit einem kleinen, ſchmächtigen, ſchwarzgekleideten Knaben hier⸗ 
her, ſaß im Sommer die langen Nachmittage hindurch, im 
Winter ſolange es die Witterung irgend geſtattete, auf einem 
Bänkchen zu Füßen der Gräber, und der kleine Knabe lief vor 
ihr herum und trieb ſein Spiel, je nach der Jahreszeit, pflückte 
im Frühling Veilchen, haſchte im Sommer nach Schmetterlingen 
oder lag müde im Graſe und blinzelte in die heiße Sonne, 
verkroch ſich im Herbſt unter einen großen Regenſchirm und 
ſtellte Betrachtungen über die unter ſeinen Füßen raſchelnden 
gelben Blätter an; im Winter aber trippelte er ängſtlich mit 
den kleinen Gummiſchuhen im weichen Schnee herum, ſchlug 
frierend die mageren Aermchen an einander und athmete erleich⸗ 


Generalgouverneur, nicht bekannt. Die verſchiedenen Meldungen, 
wonach Stanley über Aegypten auftauchen ſolle, bezeichnet 
Janſſen nach einem Telegramm des „Berliner Tageblattes“ als 
Phantaſiegebilde. 

Die Unruhen in Port au Prince (Haiti) ſcheinen 
doch umfaſſender geweſen zu fein, als dies nach den erſten Mel- 
dungen den Anſchein hatte. Am 4. d. Mts. wurde die Deputir⸗ 
tenkammer während der Sitzung in Brand geſteckt, infolge deſſen 
ein Zehntel der Stadt einſchließlich mehrerer öffentlicher Gebäude 
niedergebrannt iſt. Eine weitere Brandſtiftung fand am 7. d. 
Mts. in der Reſidenz des Juſtizminiſters ſtatt, wodurch ein an⸗ 
deres Zehntel der Stadt zerſtört wurde. Bisher iſt es erſt ge⸗ 
lungen, einen einzigen der Brandſtifter zu verhaften. 

Aus Ottawa wird wieder einmal ein Indianer⸗ 
aufſtand im Weſten gemeldet. Es ſind deshalb Truppen nach 
dem Fluſſe Skeena abgegangen, wo die Weißen von den In⸗ 
dianern umzingelt ſind. Man glaubt, daß jetzt Militär genug 
in der Gegend verſammelt iſt, um allen Möglichkeiten trotzen 
zu können. Mehrere Indianerſtämme ſollen ſich zum Kriege 
vorbereiten, doch geſchieht es in der Stille. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli 1888. 

— S. Maj. der Kaiſer hat den Großfürſten- Thronfolger 
zum Inhaber des in Paderborn und Neuhaus garniſonirenden 
1. Weſtfäliſchen Huſaren-Regiments Nr. 8, deſſen früherer Chef 
König Ludwig II. von Bayern war, ernannt. 

— Die Kaiſerlichen Prinzen ſind geſtern Nachmittag im 
beſten Wohlſein in Oberhof eingetroffen. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird der „Magd. Ztg.“ zufolge 
noch bis Mitte oder Ende Auguſt in Friedrichskron verbleiben, 
ſich dann wahrſcheinlich zu mehrwöchigem Aufenthalt nach Eng⸗ 
land begeben und darauf nach Berlin zurückkehren. 

— Kaiſer Alexander von Rußland ernannte den Prinzen 
Heinrich zum Chef des 33. Dragoner-Regiments. 

— Im amtlichen Theile des „Reichsanzeigers“ wird be— 
kannt gegeben, daß dem Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern 
auf Grund der Bekanntmachung vom 9. Dezember 1869 von 
den Königl. bayeriſchen Staatsminiſterien des Innern beider 
Abtheilungen unter Entbindung von der im § 29 der Gewerbe— 
Ordnung vorgeſchriebenen ärztlichen Prüfung die Approbation 
als Arzt ertheilt worden iſt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck trifft Mitte Auguſt 
zu dreiwöchiger Kur in Kiſſingen ein. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Frhr. v. Lucius 
tritt morgen eine Dienſtreiſe nach Weſtfalen an und wird am 
Montag der Feier des 256jährigen Beſtehens des weſtfäliſchen 
Bauern⸗Vereins in Münſter beiwohnen. 

— Dem General-Inſpekteur der belgiſchen Artillerie, Ge- 
nerallieutenant Nicaise wurde der preußiſche Rothe Adlerorden 
verliehen. 

— Ein Parteitag der Deutſchfreiſinnigen in Naſſau iſt 
für den 26. k. Mts. angeſagt. Eugen Richter läßt verkünden, 
daß er auf demſelben anweſend ſein werde. Sein Amtsblatt 
genügt ihm gewiß nicht mehr zum Hetzen; mündlich macht ſich 
das beſſer. 

Hamburg, 21. Juli. Bei der heutigen internationalen 
Ruder- Regatta auf der Alſter erhielt der Berliner Ruderklub 
den Hammonia⸗Preis. 

Köln, 21. Juli. Der Seminarprofeſſor Dr. Scheeben iſt 
heute Mittag geſtorben. 

Eiſenach, 21. Juli. Das Befinden des Großherzogs 
ſchreitet in erfreulicher Weiſe fort und dürfte er in einigen 
Tagen völlig wiederhergeſtellt ſein. 


Ausland. 

Wien, 20. Juli. Einer Meldung aus Kaſchau zufolge 
richtete Kaiſer Wilhelm an den Oberſt Latterer folgendes Hand⸗ 
ſchreiben: „Durch Meine Ernennung zum Oberſtinhaber des 
Regiments hocherfreut, begrüße Ich dieſelbe mit vollſtem und wärmſten 
Segen und dem wärmſten Herzen. Mir ſteht, indem ich in die 
ſiebenundvierzig Jahre von Ihm innegehabte Stelle trete, das 
Bild des theuren, ehrwürdigen Großvaters in Seiner aufrichtigen 
Freundſchaft für den hohen Kriegsherrn des Regiments, in 
Seinem lebendigen Soldatenſinn, in Seiner hohen Werthſchätzung 
alles deſſen, was den Soldaten ehrt und ziert, ſowie in Seinem 
warmen Wohlwollen für das Regiment klar vor Augen und 
Mich erhebt der Gedanke, auch als Oberſtinhaber des Regiments 
tert auf, wenn „Mama“ in ihrer ſchweigſamen Weiſe aufſtand, 
ihn an die Hand nahm und ihn durch die beginnende Dämme- 
rung eines Dezember- oder Januarnachmittags aus dem unheim⸗ 
lichen Reiche der Todten in die lebensvollen Straßen mit ihren 
lichtglänzenden Häuſern, ihren trübe flackernden Gaslaternen, 
ihren geſchäftig einherwandernden Menſchen zurückführte. 


Jedermann auf dem Kirchhof kannte die blaſſe Frau mit 
den düſter blickenden, ſchwarzen Augen unter dicht zuſammen⸗ 
gewachſenen Augenbrauen. Wer ſie aber als Neuling zum er⸗ 
ſten Mal, einem geſpenſtigen Schatten gleich, zwiſchen den Grä⸗ 
bern dahin ſchweben ſah, den machte der alte Todtengräber 
gern und willig, ganz unaufgefordert mit ihrer Exiſtenz und 
Vergangenheit bekannt. 

„Ja, die Frau Paulſen,“ ſagte er. „Der iſt's auch nicht 
an der Wiege geſungen, welch' ein Leben ſie einmal führen 
würde. Das einzige Kind ſo reicher Eltern! Alles kann man in 
der Welt mit Geld abmachen; aber der Tod läßt ſich nichts 
abkaufen. Wen der hat, den hat er.“ Und er lachte mit ſei⸗ 
nem zahnloſen Munde. 

„War das ein Jubel in der Stadt, als fie freite! Wochen⸗ 
lang ſprach man von nichts anderem. Der ſchöne Mann und 
die ſchönen Kinder. Hat alles da hinunter gemußt, ohne Sang 
und Klang in der böſen Zeit.“ i 

„Na, macht nichts — der liebe Gott hat wohl ſchnell ein 
paar Engelchen gebraucht, und die Erde iſt ohnedem grauſam 
voll; könnten bald wieder einen Krieg oder eine Cholera oder 
ſonſt etwas brauchen.“ 

„Und“ — er zuckte vertraulich die Achſeln „was das mit 
dem Segen auf ſich hat, das weiß unſereins am beſten. Iſt 
ſchon ein tröſtlich Wort von der Auferſtehung des Fleiſches; 
aber den, der ſeine Knöchlein am jüngſten Tage alle aufzuſuchen 
sche künſtlich wieder zuſammenzufügen vermöchte, den möchte ich 
ehen.“ 


Sein Nachfolger ſein zu dürfen. Das Regiment weiß, daß Ich 


bisher ſchon längere Zeit ſeine ehrenvolle Uniform mit aufrich⸗ 
tiger Befriedigung trug und daß es Mir eine Freude war, dem⸗ 


ſelben anzugehören; um ſo mehr beglückt es Mich, jetzt der 


Oberſtinhaber des Regiments zu ſein, und um ſo lebendiger iſt 
Mein Wunſch, daß die Zeit, welche Mir vergönnt ſein wird, an 
dieſer Stelle zu ſtehen, eine für das Regiment an Ruhm und 
Ehren reich geſegnete ſein möge. Ich bitte Sie, dies dem Re⸗ 
giment bekannt zu machen. Potsdam, 12. Juli 1888.“ 

Bern, 21. Juli. 
bezüglichen irrigen Darſtellungen in in- und ausländiſchen 
Blättern gegenüber, konſtatirt, daß er bis jetzt nicht in die 
Lage gekommen ſei, ſich mit der Frage des Aufenthalts des 


Von Seiten des Bundesraths wird, den 


Grafen von Paris auf ſchweizeriſchem Gebiete zu beſchäftigen. 


Nom, 20. Juli. Der König hat ſich heute wieder na 
Monza begeben. Anläßlich des heutigen Namensfeſtes der 
Königin iſt die Stadt feſtlich geſchmückt. — Gegen Ende dieſes 


Monats wird der König ſich nach Spezia begeben und dem 


letzten Theile der großen Manöver beiwohnen. a 

Paris, 21. Juli. Der Präſident der Republik Carnot iſt 
in Vicille eingetroffen. — Der ehemalige Miniſter-Präſident 
Duclere iſt geſtorben. — Die neue Budgetkommiſſion beſchloß 
das Kultusbudget aufrecht zu halten. 

Haag, 20. Juli. Die zweite Kammer berieth die Vorlage 
betreffend die Niederländiſche Bank und genehmigte eine Ber 
ſtimmung, nach welcher die Konzeſſion derſelben auf fünfzehn 
Jahre verlängert wird, worauf eine weitere zehnjährige ſtill⸗ 
ſchweigende Verlängerung erfolgt, wenn weder der Staat noch 
die Bank vorher kündigt. 

Haag, 21. Juli. Die Königin von Serbien iſt heute Abend 
von Paris hier eingetroffen. 


Provinzial-Machrichten. 
) Strasburg, 22. Juli. (Ferien. Sommerfeſt. Zeichenkurſus. Ge 
witter.) Die Ferien für die Schulen unſeres Kreiſes ſollten ſchon vor acht 


Tagen ihren Anfang nehmen. Weil die Ernte aber in dieſem Jahre der ſehr 


ungünſtigen Witterung wegen zurückgeblieben iſt, und die Kinder in der⸗ 
ſelben vielfach beſchäftigt werden ſollen, ſo haben die Ferien erſt geſtern 
begonnen. Sie dauern drei Wochen. — Der „Strasburger Bürger⸗ 


verein“ feierte geſtern im Schützenhauſe ſein diesjähriges Sommerfeſt 5 


mit Konzert und Tanz. Obgleich der Regenguß ſehr übler Laune war, 
hatten ſich doch recht viele Mitglieder mit ihren Familien zu dem Feſte 
eingefunden. Die Konzertſtücke des gewählten Programms wurden von 
dem Trompeterkorps des 4. Ulanen⸗Regiments aus Thorn unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn Kackſchies künſtleriſch durchgeführt und ver⸗ 
fehlten den guten Eindruck nicht; denn das Auditorium zollte lebhaften 
Beifall. — Der hieſige Magiſtrat gedenkt an dem diesjährigen Zeichen⸗ 
kurſus an der Handwerkerſchule zu Berlin, der vom 13. Auguſt bis 
22. September cr. abgehalten wird, den Lehrer Herrn Volkmann Theil 
nehmen zu laſſen. In den beiden letzten Jahren iſt Herr Schirmacher 


dort zum Zeichenlehrer an Fortbildungsſchulen ausgebildet worden. — 


Geſtern zog über Strasburg ein ziemlich heftiges Gewitter herauf, das 
die Temperatur ſtark abkühlte, Schaden jedoch nicht angerichtet hat, ſoweit 
wir erfahren haben. 
Kulm, 20. Juli. (Landwirthſchaftlicher Verein.) In der letzten 
Sitzung wurde zunächſt an Stelle des bisherigen Schriftführers Herrn 
Landrath a. D. v. Stumpfeldt, welcher ſich durch ſeine langjährige 
Thätigkeit für den Verein den Dank der Mitglieder in hohem Grade 
verdient hat, der Herr Landrathsamtsverwalter Regierungsaſſeſſor Höne 
zum Schriftführer gewählt. Sodann erſtattete Herr Strübing⸗Stukthof 
Bericht über die Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu 
Breslau. Er erwähnte, daß das Holländer Vieh der Oſtpreußiſchen 
Herdbuchgeſellſchaft alles andere Vieh übertroffen hat und hob hervor, 
daß zwei Haferſorten, Beſtehorns Ueberflußhafer und Danebrog⸗Hafer, 
mit deren Anbau er ſelbſt bereits erfolgreiche Verſuche gemacht hat, als 
beſonders vorzüglich anerkannt worden ſind. In Betreff der Einführung 
einer neuen Kornwage ſprach ſich der Verein dahin aus, daß da 
halbe Liter als Einheit feſtzuſetzen ſei. Sodann wurde darüber ver“ 
handelt, welche Weizenarten und welche Art der Beſtellung des Weizens 
ſich in dieſem Jahre für unſer Klima am beſten bewährt haben. Herr 
Bremer⸗Zegartowitz empfahl amerikaniſchen Sandweizen und Koſtromer 
Weizen als vorzugsweiſe geeignet. Der engliſche Weizen gebe zwar in 
einzelnen Jahren höhere Erträge, ſei aber wegen ſeiner Unſicherheit für 
unſer Klima nicht genügend widerſtandsfähig. Die Vorbereitung des 
Ackers zu Weizen müſſe rechtzeitig, die Einſaat am beſten zwiſchen dem 
10. und 20. September und mittelſt Drillens erfolgen. Als Düngung 
ſei auf Brache Stalldünger mit der erſten Furche angebracht, und wenn 
man ein Uebriges thun wolle, ſei noch Superphosphat nach der Saat⸗ 
furche zu geben, während hinter Erbſen oder Wicken als Vorfrucht, wo 


Düngung mit Stalldünger meiſtens ausgeſchloſſen ſei, die künſtliche 


Düngung in erhöhtem Maße und in der Weiſe angezeigt erſcheine, daß 
auf die Umbruchsfurche Phosphorſäure in Form von 1 Ctr. Superphos⸗ 
phat oder 2 Centner Thomasſchlacke und im Frühjahr Stickſtoff durch 
% —½ Ctr. Chiliſalpeter in zwei verſchiedenen Entwickelungsſtadien der 
Pflanze gegeben wird. Die richtige Saatmenge ſeien 9 bis 11 alte 
Metzen oder 43 bis 58 Pfund pro Morgen nach Größe des Saatkorns. 
Die Feſthaltung dieſer Grundſätze habe gerade in dieſem für die Winter⸗ 
ſaaten ungünſtigen Jahre gute Erfolge gehabt. Nachdem Herr Plehn⸗ 
Joſephsdorf den Anbau von Steyermärkiſchem Grannen-Weizen empfohlen 


Und er grub und ſchaufelte weiter und pfiff „Freut euch 
des Lebens“ dabei und blinzelte über die Schulter nach dem 
kleinen Knaben, wenn Frau Paulſen mit ſtummem Gruße an 
ihm vorüber glitt. 

„Der iſt mir noch einen Arbeitslohn ſchuldig,“ lachte er. 
„War ein armſelig Würmchen damals, hatte ihm ſein Löchlein 
gleich mitgemacht, als ſie mir die großen, prächtigen Buben 
herausbrachten.“ 

„Aber der liebe Gott ſchneidet blos ins Fleiſch, wo es noch 
weh thut. Nahm die friſchen, lebensfähigen Stämmchen und 
ließ das elende verfiimmerte Zweiglein der Mutter zurück, recht 
zum Angedenken für das, was ſie verloren. Na, aufgeſchoben 
iſt nicht aufgehoben. 
immer ſchad' bleibt von wegen der Arbeit damals.“ 


* 
* * 


Der kleine Paul Paulſen ſah wirklich aus, als ob ihn der 
Todtengräber bald „kriegen“ würde. 

„Er riecht nach Tannenholz,“ ſagte die dicke, rothwangige 
Höckerfrau an der Ecke, und wenn er Sonntags mit ſeiner Wär⸗ 
terin vorſprach, um ſich einen Apfel zu holen, ſo ſuchte ſie ihm 
den größeſten und rothbäckigſten heraus und fuhr mitleidig ſanft 
über ſein dunkellockiges Köpfchen. 

Er war ſtill und träumeriſch, wie Kinder, die gewohnt 
ſind, unter Kranken zu leben. Er lachte nicht, er ſang und 
plauderte nicht, wie andere Kinder. Woher ſollte er es haben? 
Er hatte ſeine Umgebung niemals lachen, ſingen, plaudern 
gehört. 

Seine erſte, klare Erinnerung war ein heftiger Schmerzens⸗ 
ausbruch ſeiner Mutter. Die Wärterin hatte ihm zu ſeinem 
Geburtstage die erſten Höschen angezogen, und ſtolz im Gefühl 
erwachender Männlichkeit, war er damals vor die ernſtblickende 


Mutter getreten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ich krieg' ihn ſchon noch, wenn's auch 


— mann —— — TUE 


—— 


Dre 


S = = 


9 


* 


»— - nn nen m 


5 
1 


ei 
109 


hatte, welcher Erträge von 15 bis 16 Centnern ergebe, winterhart ſei 
und nicht "ins 9 55 gehe, wurde als Ergebniß der Beſprechung feſt⸗ 
geſtellt, daß es ſich für die hieſige Gegend insbeſondere auch nach den 
Erfahrungen des laufenden Jahres empfiehlt, an dem bisherigen Ge⸗ 
brauche, den Weizen frühzeitig und auf Brache oder hinter Erbſen und 
Wicken als Vorfrucht zu beſtellen, fernerhin feſtzuhalten, dagegen die 
Beſtellung von Weizen hinter Rüben und auch hinter Gerſte, ſowie den 
Anbau von engliſchem Weizen, ungeachtet einzelner günſtig ausgefallener 
erſuche, thunlichſt zu vermeiden. Die Anſicht, daß amerikaniſcher 
andweizen und Koſtromer die geeignetſten ſeien, fand die Zuſtimmung 
der Mehrzahl der Anweſenden. Endlich wurde beſchloſſen, Ende Sep⸗ 
tember eine Ausſtellung von Gerſtenſorten in Kulm zu veranſtalten und 
eine Lindenhöferſche Enſilagepreſſe anzuſchaffen. Mit dem Ankauf wurde 
Herr Bremer beauftragt, welcher ſich gleichzeitig bereit erklärte, Verſuche 
mit der Preſſe anzuſtellen und über den Erfolg derſelben zu berichten. 
Aus dem Kreiſe Kulm, 20. Juli. (Waldausſchlachtung.) Mit welcher 
Unbeſonnenheit noch immer gegen die Wälder gewüthet wird, kann man 
recht deutlich an dem bewaldeten Weichſelhöhenzuge erkennen. Früher 
ildeten die romantiſchen Höhen einen maleriſchen Hintergrund für die 
ſich weit hinziehenden Niederungen; es war ein reizendes Bild, welches 
der Reiſende erblickte. Seitdem aber die ſämmtlichen Waldungen eines 
größeren Gutes in der Nähe von Kulm in die Hände einiger Geld⸗ 
männer gerathen ſind, wird rückſichtslos mit der Abholzung vorgeſchritten. 
Es wird garnicht darauf geachtet, ob die ganze Gegend dadurch ihren 
ſchönſten Schmuck verliert, ob die Zukunft der ſpäteren Generationen da⸗ 
urch gefährdet wird, indem durch Ueberſchwemmung und Verſandung 
er Acker verderbt wird, wenn nur das Hauptprinzip unſerer Tage, 
welches die Anhäufung bedeutender Geldmaſſen iſt, erreicht wird. Schade 
wäre es, wenn noch der Reſt der ſtattlichen Forſt in der Nähe der ſoge⸗ 
nannten Schwedenſchanze (bei Kulm.⸗Neudorf) der Axt des Holzfällers 
weichen müßte. Es iſt nichts intereſſanter, als eine Fußtour nach dieſem 
herrlichen Stückchen Erde! Von den höchſten Bergesſpitzen erblickt 
das Auge bei klarem Wetter die Städte Kulm, Schwetz und Graudenz. 


GGeſ.) 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 20. Juli. Für die Pfarre des neu er⸗ 

richteten Naſpies Gruczno) it, für 12000 Mk. das Gaſthaus des 

errn Bork angekauft worden. Die Andachten werden vorläufig in dem 

aale daſelbſt abgehalten werden. V. ſpäteren Jahren, wenn die 

Mittel vorhanden find, will man zum Bau eines Gottes hauſes 0 
7 eſ. 

21. Juli. (Schulfeſt. Feuerſchein. Circus. Militä⸗ 

Har Schule, welches für die Schulen von Neudorf, Kl. und 

r. Tarpen auf den 17. d. Mts. in Ausſicht genommen war, mußte 
wegen des ungünſtigen Wetters auf den 19. verlegt werden. Sehr 
Ahlreich war die Betheiligung. Mit der fröhlichen Schuljugend er: 
chienen auch die Verwandten und Bekannten. Auch Graudenz war, 
trotz des zweifelhaften Wetters, durch viele Gäſte repräſentirt. Es war 
eine Freude, in den Gartenanlagen dem bunten Durcheinander zuzu⸗ 
bauen — hier tanzten einige Schulkinder, dort hüpften andere im 
Möhlichen Rundtanz, während die Muſik der zweiten Abtheilung des 

ld⸗Artillerie-Regiments 16 luſtig dreinſchmetterte. Um 9 Uhr wurde 
zum Sammeln geblaſen. Ungern nur ſchaarten ſich die in ihrem Spiele 
geſtörten Kinder um ihre Lehrer und zogen unter ihrer Begleitung mit 

ng und Klang in ihre Heimathsorte. Nach dem Aufbruche der 
Kinder begann auch für die ältere Jugend ein Freudenfeſt, welche ſich 
in dem Saale von Eichenkranz verſammelte und luſtig walzte. Auf dem 

imwege der Schulkinder wurde in der Richtung von Eichenkranz 
ein rother Feuerſchein ſichtbar, welchen Viele von den Heimfehrenden 
für bengaliſches Feuer hielten, das jedoch von einem in der Nähe von 
len entſtandenen Scheunenbrande herrührte. — Mittwoch eröffnete 
ſerſelbſt auf dem Viehmarkt der Circus Royal ſeine Vorſtellungen. Bei 
leſer erſten Vorſtellung ftürzte, ſich im vollen Galopp befindend, ein 
Pferd mit einer jungen Reitkünſtlerin, welche zum großen Glück ſich 
urch einen gewandten Sprung der Gefahr entzog, unter das Pferd zu 
ommen. — Heute Mittag traf das Pionir⸗Bataillon Nr. 1 aus Danzig 
er ein. RE BEER, 

Dt. Eylau, 20. Juli. (Abſchlägiger Beſcheid.) Vor einiger Zeit 
kichtete die hieſige Schneiderinnung in Verbindung mit den Innungen 

hrerer anderer kleiner Städte unſeres Regierungsbezirks an die 
Regierung zu Marienwerder eine Petition, in welcher die Innungen 
aten, dem Umherreiſon der Reiſenden für Garderobengeſchäfte Einhalt 

u thun reſp. denſelben eine Staatsſteuer aufzuerlegen, wie ſie z. B. die 

auſirer zu zahlen haben. Als Grund wurde angegeben: die Geſchäfts⸗ 
keiſenden ſchädigen das Schneiderhandwerk ganz bedeutend und drücken 
den Schneiderſtand herab. Kürzlich 8 He die Regierung den In⸗ 

ungen einen abſchlägigen Beſcheid zugehen laſſen. 
9 Marienburg, 20. Juli. (Ernennung. Elektriſche Beleuchtung.) Der 
Negierungsbaumeiſter Steinbrecht in Marienburg, der hochverdiente 
Leiter der Wiederherſtellungsarbeiten an der Marienburg, iſt zum Kgl. 

auinſpektor ernannt. — Die Arbeiten an der neuen Eiſenbahnbrücke 
den geftern zum erſten Male des Nachts bei elektriſcher Beleuchtung 

rtgeführt. 8 5 

. 20. Juli. (Zeitbild.) Am Sonntag erhängte ſich im 
dorſe Kuppen ein 3 jähriger Schulknabe. Schon mehrmals hatte er 
einer Mutter gedroht, ſich zu erhängen, wenn dieſe ihn einer Ungezogen⸗ 
geit wegen beſtrafte. Als er a — 155 geſtraft worden mußte, ging er 

einen Stall und erhängte ſich wirklich. He: 

5 re ae Pr. Holland, 20. Juli. (Folgen eines Scherzes.) 
Ein 12 jähriger Knabe (Sohn eines Hirten in der Ortſchaft Stein) 
ſpielte mit ſeinem ſechsjährigen Bruder auf dem Boden der Wohnung 
ſagte nach einer Weile zu dieſem, daß er ſich aufhängen wolle. 

arauf ſteckte er den Kopf in eine etwa 2¼ Fuß über dem Boden hän⸗ 

ende Leine und machte knieend mit den Beinen zappelnde Bewegungen. 
us dieſem Scherz wurde aber trauriger Ernſt. Der Bruder, der dieſe 
Manipulationen auch nur für Spaß anſah, rief erſt, als der Hängende 
Ih nicht mehr rührte, ſeine Mutter. Der Knabe war nun ſchon ganz 
t; die Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 
Stargard, 20. Juli. (Selbſtmord.) Heute Morgen gegen 9 Uhr 
Fand man den Direktor der Stettiner Couplet⸗ und Quartettſänger, 
oldemar Weyhmann, todt in ſeinem Zimmer in einem hieſigen Gaſt⸗ 
dofe auf. Derſelbe hatte ſich kurz vorher vom Wirth die Rechnung aus⸗ 
ſcreiben laſſen und war damit auf ſein Zimmer gegangen, wo er ſich 
Arch Einnehmen von Gift tödtete. Der Bedauernswerthe iſt zu dieſer 
gt durch die Geſchäftsloſigkeit der letzten Wochen getrieben. Hier in 
targard hatte er gehofft, ſich aufzuhelfen, aber auch dieſe Hoffnung 
an welchem nur wenige Beſucher dem 
neerte beiwohnten, genommen. Er konnte heute Morgen dem Wirthe 
icht zahlen und ſuchte daher den Tod. Der Unglückliche iſt aus Lom⸗ 
match in Sachſen gebürtig und war früher in Berlin als Kaufmann 
jſaſſig. Außer mehreren an ſeine Frau gerichteten Abſchiedsſchreiben 
en man in jeinem Koffer eine größere Menge von Cyankalium in 
mem Fläſchchen vor. . (Starg. Ztg.) 
dan 1 Krojanke, 22. Juli. (Folgen der Trunkſucht.) Der Arbeiter T. 
5 hier, welcher geſtern Abend dem Alkohol tapfer zugeſprochen hatte 
Hi darauf in hochgradiger Trunkenheit nach Hauſe ging, wurde wenige 
Sunden darauf todt auf der Straße gefunden. Morgen findet die 
ektion der Leiche ſtatt. N 
Vou der ruffiichen Grenze, 20 Juli. (Rubelcours.) Nachdem der 
verzweifelt niedrige Rubelcours einen Aufſchwung von 165 auf 
dern, nen wenigen Tagen genommen, haben ſich auch die Geſchäfts⸗ 
Gehältniſſe in dem preußiſchen Grenzorte Eydtkuhnen, wo viele Ruſſen 

inkäufe machen, in hohem Grade gebeſſert. Ä 
der Fromberg, 22. Juli. (Zu den Arbeiten), welche zur Vernichtung 

* Wanderheuſchrecke z. Z. in Brahnau ausgeführt werden, ſind heute 


x 


wann 100 Mann des hieſigen Infanterie-Regiments abkommandirt 
en. 

4 Prittiſch, 16. Juli. (Unglaubliche Rohheit.) In dem Dorfe Goll⸗ 
hut, Poliſe uit Wittich, 15 ſchreibt man der „Neum. Ztg.“, hatte 
5 Sohn der reiſchulzengutsbeſitzerin Sp. ſeine Schweſter, angeblich, 
Na ſie barüdf it, in einen finſtern, feſtverſchloſſenen, dumpfigen, 
lachten Keller eingeſperrt, und zwar, um die Schandthat noch unmenſch⸗ 
Inifer zu machen, ohne ihr jegliches Kleidungsſtück auf dem Leibe zu 
S en und ohne ihr einen Strohhalm zur Lagerſtätte zu geben. Die 
am wurde dem hieſigen Diſtriktskommiſſarius angezeigt, dieſer ſuchte 
her Montag, den 16. d. M., die Unglücksſtelle auf, führte die Gefangene 
Wund übergab ſie einer anderen Familie. 


Con ihm am geſtrigen Abend, 


Thorn, 23. Juli 1888. 
(Keine Berdrehungen!) Unſere Ausführungen anläßlich der 
ung der Krankheit des Kaiſers Friedrich Seitens der deutſchen 


Darſtel 


Aerzte gefallen den Mackenziebrüdern nicht, und zwar umſoweniger, als 
fie ſachlich nichts dagegen einwenden können. Die abgedroſchenen Ver⸗ 
legenheitsphraſen und Schmähungen, welche ſie dagegen ins Feld führen, 
können ſachliche Gründe nicht erſetzen. Was ſollen Redensarten wie: 
„antiſemitiſch“, „reaktionär“ und dergl.? Steht der Mackenzie'ſche 
Schwindel auch mit der Judenfrage im Zuſammenhange? Das Juden⸗ 
thum kann wahrlich im Hinblick auf die Thatſache, daß es von der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe auch mit dieſem Schwindel in Verbindung gebracht und 
mit demſelben identificirt wird, ſagen: Gott ſchütze mich vor meinen 
Freunden! Dann reaktionär — die Vertheidigung der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft gegen die unverſchämten Angriffe eines Ausländers, der Gott 
weiß, durch welche Schwindelmanöver in den Ruf einer Autorität ge- 
kommen iſt, ſoll reaktionär ſein! Das iſt ſo albern, daß man darauf 
garnicht zu antworten braucht. Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ macht 
zu unſeren Ausführungen die Bemerkung: „Woher dieſer Artikel 
ſtammt, iſt bei gleichzeitiger Aufnahme in den genannten Blättern 
unſchwer zu errathen.“ Der Artikel ſtammt aus der Feder unſeres Mit⸗ 
arbeiters, der auch für andere Zeitungen gegen ein angemeſſenes Hono- 
rar thätig iſt. Die „Thorner Oſtd. Ztg.“ und verwandte Blätter haben 
es allerdings billiger, indem ſie ſich begnügen, ein ſimpler Abklatſch der 
Richter'ſchen „Freiſinnigen Ztg.“ zu ſein. s iſt aber auch danach! 

— (Vorſchuß⸗Verein e. G.) Der hieſige Vorſchuß-Verein e. G. 
hält morgen Abend 8 Uhr im Schützenhauſe eine Generalverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Rechnungslegung pro 2. Qt. 1888. 

— (CConcert.] Bei allen Gelegenheiten, bei welchen die Thorner 
erwarten, daß ihnen ein Kunſtgenuß geboten wird, verſammeln ſie ſich 
in großer Anzahl; ſo auch geſtern im Schützenhausgarten, wo der 
Männer⸗Geſang⸗Verein „Liederkranz“ in Verbindung mit der Kapelle 
des 61. Infanterie-Regiments ein Concert gab; das große Gartenlokal 
war vollſtändig beſetzt. Und in der That, die Erwartungen des Publi⸗ 
kums wurden in vollem Maße erfüllt. Das Concert beſtand aus fünf 
Theilen, der zweite ausſchließlich aus Geſängen, und konnte namentlich 
hierbei der „Liederkranz“ zeigen, welche weſentlichen Fortſchritte er ſeit 
ſeinem letzten öffentlichen Concert wiederum gemacht hat. Der Lohn für 
ſein ernſtes Streben wurde ihm denn auch in dem anhaltenden unge⸗ 
theilteſten Beifall der Zuhörer in ſchönſter Weiſe dargebracht; insbeſon⸗ 
dere war es Meiſter Abt's Kompoſition eines Gedichts von W. Floto 
„Sonntags⸗Morgen“, die mit erhebender Feierlichkeit und Treue wieder⸗ 
gegeben wurde und allſeitiges Lob fand, ebenſo „Nachtzauber“, Gedicht 
von W. Cappileri, comp. von Storſch. Wo Sänger und Orcheſter 
zuſammenwirkten (nur in zwei Nummern) waren die Vorträge nicht von 
dieſer außerordentlichen Wirkung, immerhin übten ſie einen bedeutenden 
Eindruck aus und erzielten faſt gleiche Anerkennung, ſo „das Grab im 
Buſento“, Den größeren Theil des Programms hatte die Kapelle unſeres 
61. Inf.⸗Regts. allein auszuführen übernommen, welche Aufgabe ſie in 
jeder Hinſicht vortrefflich erfüllte. — Der geſtrige Abend hat uns von 
Neuem den Beweis geliefert, daß die einheimiſche Kunſt Tüchtiges zu leiſten 
vermag, ſo daß wir die Hoffnung hegen, es werden ſich immer weitere 
Kreiſe deren Pflege recht angelegen ſein laſſen. 

— (Diebſtahl.) Die Wittwe Johanna Filarska, in der Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 226 wohnhaft, hatte in ihrem Kleiderſpind 17 Thaler auf⸗ 
bewahrt, welche ſie ſich nach und nach erſpart hatte; ſie wollte dafür 
Einſegnungskleider für zwei Kinder anſchaffen. Heute früh nun be⸗ 
merkte ſie, als ſie das Spind öffnete, um etwas herauszunehmen, in 
demſelben unter den Sachen und Wäſcheſtücken eine Unordnung, die ihr 
auffiel, da ſie an dieſelbe nicht gewöhnt war. Voll banger Ahnung 
unterſuchte ſie ſofort das Spind und fand zu ihrem Entſetzen, 
daß das Geld geſtohlen war. Leider iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, 
des Thäters habhaft zu werden. Der Verdacht der Thäterſchaft fällt 
auf den bei der p. Filarska in Koſt ſtehenden Friedrich Lehmann; 
derſelbe hatte ſchon vor längerer Zeit geäußert, daß er Thorn verlaſſen 
wolle, da es ihm hier nicht mehr gefalle, und iſt ſeit heute thatſächlich 
verſchwunden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden geſtern und heute 21 
Perſonen. — Die Maurergeſellen Pamplun und Klädtke wurden ver⸗ 
haftet, weil ſie in der vergangenen Nacht um 1 Uhr an der Caffeelaube 
im Glacis vor dem Bromberger Thor dem Arbeiter Schulz mit einer 
Bierflaſche derartige Verletzungen am Kopfe beibrachten, daß er nach dem 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte. — Ein Arbeiter wurde wegen 
Unfugs von einer Militärpatrouille verhaftet. — Die unverehelichte 
Emma Olszewska von der Bromberger Vorſtadt ſtahl am Sonnabend 
Abend einem Artillerie⸗Unterofſizier auf der Esplanade 385 Mk.; auf 
eine diesbezügliche Anzeige wurde die Thäterin ermittelt und verhaftet, 
das Geld wurde ihr abgenommen. — Eine andere liederliche Dirne ſtahl 
einem andern Artillerie-Unteroffizier eine Uhr; fie wurde gleichfalls ver⸗ 
haftet und ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. — Zwei Maurergeſellen 
wurden verhaftet, weil ſie an der Stadtmauer an der Weichſel neben 
dem Promenadenwege Unfug trieben und die Spaziergänger beläſtigten. 
— Ein Arbeiter verübte auf der Straße durch Skandaliren groben 
Unfug; auf die Aufforderung, ſich ſtill zu verhalten, erwiderte er, er 
könne für ſein Geld ſoviel Skandal machen als er wolle. Er wurde 
verhaftet und mit 3 Mk. Ordnungsſtrafe belegt. 

— (Gefunden) wurde eine goldene Broche in Schlangenform am 
Bromberger Thor. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gugelaufen) iſt ein weiß⸗brauner Hühnerhund bei Herrn 
n Frodien, Eliſabethſtraße Nr. 88; derſelbe kann dort abgeholt 
werden. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,77 m. — Angelangt ſind die Dampfer „Alice“, „Danzig“ und 
„Weichſel.“ 

§ Podgorz 22. Juli. (Sommerfeſt. Unterſchlagung.) Geſtern feierte 
im Garten zu Schlüſſelmühle die hieſige freiwillige Feuerwehr ihr Sommer⸗ 
feſt. Zu demſelben waren Vereinsmitglieder der Feuerwehren Schulitz 
und Thorn erſchienen. Um 4 Uhr Nachmittags verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder des hieſigen Vereins im Hotel des Herrn Schmul und marſchirten 
unter Vorantritt der Kapelle des 21. Infanterie-Regiments aus Thorn 
nach Schlüſſelmühle, woſelbſt Konzert, Preisſchießen, Preiskegeln, Feuer: 
werk und Tanzvergnügen die Theilnehmer in heiterſter Stimmung bis in 
die frühen Morgenſtunden zuſammenhielten. Die vorgetragenen Con⸗ 
certpiecen der Kapelle des 21. Regiments, unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Muſik⸗Dir. Müller, erfreuten ſich eines allgemeinen Bei⸗ 
falls. — Der bei dem hieſigen Poſtamte vor einigen Monaten erſt ange⸗ 
geſtellte Poſthilfsbote S. hat ſich während der kurzen Zeit ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung verſchiedener Unterſchlagungen ſchuldig gemacht, weshalb ſeine 
Entlaſſung erfolgt und gegen ihn auch Anzeige erſtattet worden iſt. 

Gemeinnütziges. 

(Zur Beachtung.) Viele Hausfrauen huldigen gewöhnlich der 
ſehr verkehrten Anſicht, die Betten behufs Ausdünſtung den glühenden 
Sonnenſtrahlen auszuſetzen. Die Dünſte werden dadurch erſt recht in 
die Betten hineingetrieben, die Federn werden ſpröde und das Schlafen 
in ſolchen Betten iſt ſehr ungeſund. Das Auslegen der Betten muß 
vielmehr bei trübem, allerdings regenloſem Wetter erfolgen; erſt dann 
wird der Zweck der Ausdünſtung und eine gewiſſe Geſchmeidigkeit der 
Federn erreicht. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 20. Juli. (Eine Dame und einen Herrn auf einem Drei⸗ 
rad) durch die Straßen ſauſen zu ſehen, iſt ja nichts Seltenes mehr; am 
Mittwoch Abend in der elften Stunde erſchien aber in der Leipziger⸗ 
ſtraße ein förmlicher Velociped-⸗Omnibus, auf dem 4 Perſonen Platz ge⸗ 
nommen hatten: ein älterer und ein jüngerer Herr und 2 Damen. Das 
eigenthümliche Gefährt machte natürlich viel Aufſehen; jüngſt hatte ein 
Witzblatt in Zeichnungen, welche die Entwickelung des Velocipeds kenn⸗ 
zeichnen ſollten, den Auszug einer Familie mittelſt dieſes Vehikels auf 
das Land für das Jahr 1900 dargeſtellt; unſere ſchnelllebige und eilig 
ſchaffende Zeit iſt dem Zeichner um 12 Jahre zuvorgekommen, am 
Mittwoch zog, wie bemerkt, eine ganze Familie auf dem Velociped durch 
die Leipzigerſtraße nach dem Thiergarten hinaus. 

Frederikſtadt, 20. Juli. (Feuersbrunſt.) In vergangener Nacht 
brach hier eine Feuersbrunſt aus. Im Weſentlichen ſind Holzvorräthe 
und viele Holzwaaren vernichtet; der Verſicherungswerth derſelben be⸗ 
trägt 350 000 Kronen. Das Bremer Schiff „Hedwig“ mit 1260 Tons 
Ladung nach Auſtralien beſtimmt, erlitt erhebliche Brandſchäden. 

London, 18. Juli. (Eine heldenmüthige Mutter.) Ein ſchrecklicher 
Unfall ereignete ſich geſtern Abend bei der Station Harecaſtle. Eine 
Dame überſchritt die Schienen mit ihren zwei Kindern, als der Schnell⸗ 
zug brauſend daherfuhr. 55 Leeſe war in Sicherheit gelangt, als ſie 
bemerkte, daß eines ihrer Kinder zwiſchen den Schienen ſtehen geblieben 
war und in Todesgefahr ſchwebte. Im Nu ſprang ſie vor die an⸗ 


brauſende Lokomotive; es gelang der Mutter, das junge Leben zu retten 
ſie ſelbſt wurde in Stücke geſchnitten. 


Mannigſaltiges 

(Zur Abreiſe der Kaiſerlichen Prinzen) wird 
der „Poſt“ folgende niedliche Epiſode mitgetheilt, die dafür zeugt, 
daß der Sinn für militäriſche Disziplin auch den jüngſten 
Sproſſen unſeres Herrſcherhauſes ſchon im Blute liegt: „Wir 
hatten lange gewartet, da öffnet ſich endlich die Thür der Fürſten⸗ 
zimmer auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe, und es erſcheint der 
kleine Kronprinz an der Spitze ſeiner „Kompagnie“. Beim An⸗ 
blick des grüßenden Publikums wendet er ſich kurz zu den 
Brüdern und ruft ihnen mit hellem Stimmchen zu: „Hut ab!“ 
Mit einem Ruck fliegen die drei Strohhütchen herunter, und nun 
marſchiren die prächtigen kleinen Prinzen nach der Größe hinter⸗ 
einander, mit unerſchütterlicher und dabei durchaus kindlicher 
Ernſthaftigkeit über das Geleiſe weg ihrem Salonwagen zu. 
Die ſtürmiſche Heiterkeit der verſammelten Menge können Sie 
ſich denken! Im Wagen angelangt, ſind die Kleinen mit einem 
Sprunge auf den Sitzen, um ſelbſt die Kopfbedeckungen fortzu⸗ 
packen. Dann geht es wieder ans Fenſter, und unter beſtändi⸗ 
gem Grüßen und Nicken, woran auch der Jüngſte ſich eifrig be— 
theiligt, ſetzt ſich endlich der Zug in Bewegung. Hoffentlich 
bringt die Reiſe unſeren kleinſten Hohenzollern Vergnügen und 
Kräftigung.“ 

(Ueber die neue Marine-Uniform) wird der „Poſt“ 
aus Wilhelmshaven geſchrieben, daß dieſelbe entſchieden einen 
flotteren Eindruck macht, als die frühere, ohne daß ſie etwa 
militäriſcher erſcheint. Durch den Fortfall des unter v. Stoſch 
eingeführten, bis oben zugeknöpften Waffenrocks, an deſſen Stelle 
der ſechsknöpfige Waffenrock, an dem vier Knöpfe zugeknöpft ge⸗ 
tragen werden, tritt, iſt dem ſeemänniſch „Legeren“ entſchieden mehr 
Ausdruck gegeben. Erſpart wird das breite goldene Mützenband, 
der Interimsrock und die theure und namentlich für den Boots⸗ 
dienſt ſehr unbequeme Schärpe. Die einfache Mütze mit hinten 
herunter getragenem Deckel und der Eichenlaubſtickerei mit 
Kaiſerkrone über dem Schirm, der enganſchließende, die weiße 
Wäſche zeigende Waffenrock mit der großen goldenen Kaiſerkrone 
über den Aermelabzeichen, die übergeſchnallte ſchwarze Säbel⸗ 
koppel mit dem goldenen Schloß harmoniren vortrefflich zu ein⸗ 
ander. Sehr elegant ſieht die fünf Centimeter breite, mit 
ſchwarzer und rother Seide durchwirkte Schärpe mit dem gol⸗ 
denen Schloß, aber ſonſt ohne jede Verzierung, als einfacher 
Gurt getragen, aus. Der Rock der Sanitäts⸗Offiziere, welcher 
einen blauen Sammetkragen erhalten hat, und auf welchem die 
Aermelabzeichen ebenfalls auf dunkelblauem Sammet getragen 
werden, ſieht entſchieden reicher gegen früher aus. Daſſelbe gilt 
von dem Rock der Maſchinen-Ingenieure, deren Aermelabzeichen 
auf ſchwarzem Sammet ſitzen. 

(Zu einem Wettbewerb) für ein Reiterſtandbild Kaiſer Wil⸗ 
helms J., das in Mannheim errichtet werden ſoll, ergeht ein Aufruf an 
alle deutſchen Künſtler. Verlangt wird ein Gipsmodell. Einreichungs⸗ 
termin 1. Dezember 1888. Für die beſten Entwürfe find Preiſe von 
4000, 2000 und zwei von 1000 Mark ausgeſetzt. 

(Die Ernte in Polen) wird durch das Regenwetter ſehr ge⸗ 
fährdet. Namentlich iſt in dem Gebiet unterhalb Warſchau bereits viel 
Roggen geſchnitten, welcher den Unbilden des Waſſers ausgeſetzt iſt. 

Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 23. Juli. Bei der Deputirtenwahl im De⸗ 
partement Ardeche ſiegte Beauſſier (Opportuniſt) gegen 
Boulanger. 

Für die Redaktion verantwortlich: 


aul vombromwsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
2 2. Juli.j21. Juli. 
Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 192—50 192—55 
Warſchau 8 Ange 3 192—10 192-20 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 100-90 | 100—90 
Polniſche Pfandbriefe De huge 59— 59— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 53—101 53— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 101—50 | 101-40 
Poſener Pfandbriefe 4 % 102—80 | 102—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 163--85 163-60 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 164—75 | 165— 
September-Dftoberr . . 2... 165—75 166—25 
loko in Newyorf . ee 91—25 90—75 
Rog gen e 127— 1127— 
Jener > 128— 1128—70 
September⸗Oktober 130—50 | 131— 
October⸗November 132—25133— 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 4760 46—80 
Septbr.⸗Octbr. ER 47—20 47—50 
Spiritus: verſteuert loko fehlt fehlt 
70er = 33— 601 33—80 
32— 501 32—80 


70er zum 
70er September-Dctober . . 33— 


IE ee: 33-40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


e auf der Weichſel. 
Am 21. Juli ſind eingegangen: von Baron, Karpff und Kühl durch 
Michalkiewitz: 2 Trft., 141 Rdkfr., 254 Rdbuchen, 2512 fir. u. tann. 
Mauerlatten. „ ö 

Am 22. Juli ſind eingegangen: von Kaminker, Kühl durch Witt⸗ 
kewitz 1 Trft., 2290 Er. Mauerl., von Braff durch Sobeski 1 Trft., 
1 Rdh., 1123 kfr. Balk. u. Mauerl., 123 Hr. Sleeper, 927 kfr. einf. Schwellen, 
6 eich. Plancons. 437 eich. runde u. 824 eich. einf. Schwellen, von C. 
Stolz durch Strauch 6 Trft., 3163 kfr. Rdh., 13 eich. Rdh., von A. 
Deimer, S. Laufer durch Böhm 3 Trft., 5754 kfr. Mauerl., 297 Hr. 
Timber, 775 kfr. Sleep., 90 kfr. einf. Schwellen, 90 tann. Roh, 49 tan. 
Mauerl., 19 eich. Rdh., 949 rund. eich. Schwellen, 8 einf. eich. Schwell., 
29 Quadrat⸗Buchen. 


Königsberg, 21. Juli. Spiritusbericht. 1 10000 Liter pC. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juli kontingentirt 53,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 6% 
pro Juli nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. ©, —,.— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 33,50 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,.— 


M. 051 Sn M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., 
bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. rn Ar 
ung un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 9 
5 


Datum 


22. Juli Ahp | 7574 [f 22.5 NW? 
C. 7 
23. Juli W. 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Juli 0,77 m. 


— — 


— 


. 


Holzuerkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche N Kirſchgrund. 


Reg. 1 


Bromberg. 


Am 27. Juli 1888 von von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe zur Post in Gr. Neudorf (Halteitelle) 

1. aus dem Belauf Elſendorf: 
Jagen 73 (Schlag) 70 Stück Kiefern-Rundholz IV. und V. Klaſſe, 


” 


70 und 67 (Wegeaufhieb) 35 Stück Kiefern-Rundholz III.— V. Klaſſe, 


5 9 (Durchforſtung) 6 Stück Kiefern-Rundholz IV. und V. Klaſſe; 
2. aus dem Belauf Neudorf: 
Jagen 118 u. 119 (Wegeaufhieb) 5 Stück Kiefern-Rundholz IV. u. V. Klaſſe; 
3. aus dem Belauf Brühlsdorf: 


Jagen 127 (Wegeaufhieb) 6 Stück Kiefern-Rundholz III v. 
10 Stück Kiefern-Rundholz V. Klaſſe, 


7 7 


ſowie Kiefern⸗Klobenholz aus dem Einſchlage der 


Klaſſe, 


ſämmtlichen Beläufe 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen 
gemacht. 

Zahlung wird an den im T 

Eichenau den 21. 


Juli 1888. 


werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


ermin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Der Gberſörſter 


von Alt-Stutterheim. 


VBetänntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten vom 10. Juni 1888 und unter 
Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung haben wir den $ 29 des Statuts unſerer 


In Dezember 1884 
ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 30. Jannar 1885 
betreffend die Höhe des Reſervefonds dahin 
abgeändert: 
„Der Refervefonds beſteht in einem 
eiſernen Beſtande von 60000 Mark, 
welchem von den alljährlichen Ueber⸗ 
ſchüſſen der Sparkaſſe die Hälfte ſo 
lange zugeführt wird, bis derſelbe die 
Höhe von 10% der Paſſivmaſſe erreicht 
hat. Nachdem Letzteres eingetreten iſt, 
dürfen die geſammten Jahresüberſchüſſe 
mit Genehmigung des Herrn Negierungs- 
Präſidenten zu Marienwerder zu gemein⸗ 
nützigen öffentlichen Zwecken im Intereſſe 


der Stadt Thorn Verwendung finden“ - 


Thorn den 18. Juli 1888. 
Der Magſſtrat. 


Montag den 30. Juli d. Is. 
Vormittags i Uhr 

findet die Verpachtung des Liſſomitzer 

Exerzierplatzes als Weideland für Rind⸗ 

vieh und Schafe ſtatt. 
Verſammlungsort am Bott'ſchen Gehöft. 
Die Bedingungen liegen im Bureau der 

unterzeichneten Verwaltung zur Einſicht aus. 


Garniſon Verwaltung Thorn. 


Tazareth-Erweiterungsbauten 
u Thorn 


Die zur Her ee der Straßenanlagen 
auf dem Grundſtück des Garniſon-Lazareths 
hierſelbſt erforderlichen Arbeiten und Lie⸗ 
ferungen ſollen in 3 Looſe getheilt öffentlich 
verdungen werden und zwar umfaßt: 

Loos I die Ausführung der Pflaſter⸗ 
und Wegebefeſtigungsarbeiten; 

Loos Il die Lieferung von 775 ebm ge: 
ſchlagenen Ziegelbrocken; 

Loos Ill die Lieferung von 280 ebm Kies. 

1 — die Uebernahme der Arbeiten und 
Lieferungen ſind die kriegsminiſteriellen Be— 
ſtimmungen für die Bewerbung um Leiſtun⸗ 
gen für Garniſonbauten vom 20. März 1888 
maßgebend. 

Angebote ſind verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis zu dem 
auf Montag den 30. Juli d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
angeſetzten Termin in dem Bureau des 
mitunterzeichneten Regierungs-Baumeiſters 
(Garniſonverwaltungs⸗ Gebäude, part.) ab⸗ 
zugeben, woſelbſt die Zeichnung, Bedingun⸗ 
gen und Verdingungsanſchläge täglich 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, auch 
Verdingungsanſchläge gegen Erstattung der 
Abſchreibegebühr in Empfang genommen 
werden können. 

Die bis zu dem oben feſtgeſetzten Termin 
eingereichten Gebote werden ſodann in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Bieter ge— 
öffnet und verleſen. 

Thorn den 23. Juli 1888. 

Der Garniſon-Bauinſpektor 

(gez.) Dublanski. 


Der Königl. Reg. Baumeiſter 


(gez.) A. Scheerbarth. 


Pianinofabrik 


f von 5 
Georg Hoffmann, Berlin SW. , 


Kommandantenſtr. 60, 
. fiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u kr page gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
ce bewilligt). 10jährige Garantie. 
ſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Eine geſunde Amme 


wird zum ſofartigen Antritt bei autem 
Lohn geſucht. Altſtädt. Markt 151 IM. 


Coppernikus-Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 


Coppernikus-Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weit: 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens⸗ 
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 
Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial- oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behan— 
delt. Zur Bewerbung ſind berechtigt 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Januar 1889 eingehen, werden bei der 
Stipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke dahier, 
zu richten. 

Thorn den 21. Juli 1888. 

Der Vorſtand 
des Cuoppernikus⸗Vereins für 

Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Damen- und Kinderkleider 
werden ſauber und gut angefertigt, ſowie 
junge Mädchen, welche die feine Damen: 
ſchneiderei gründlich erlernen wollen, an— 
genommen bei Geschw. Schultz, 

Bäckerſtr. 225 II. 


Agenten 
und Vertreter 


geſucht für den Verkauf von geſetzlich er 
laubten Prämienlooſen bei guter Movie 
eventl. feſtem Gehalt. 

Offerten unter B. A. Expedition der 
„Theater - Nachrichten“, Berlin W. 
Behrenſtraße 52. 


Holzverkauf. 


In dem Walde zu Katharinenflur ſlehen 
täglich billig zum Verlauf: 

Kiefern⸗Kloben J. und II. Kl., 

Randknüppel, Spaltſtubben, 

ſowie Rüſtſtangen und Ernte⸗ 

Leiterbäume in allen Dimen⸗ 

onen. 

Aufträge auf Holz mit Anfuhr vor die 
Thür nehmen die Herren Kaufleute C. Münster 
und Max Markus, Neuſtadt, B. Rütz, 
Altſtadt, A. Kotschedoff und Buchholtz. 
Mocker entgegen. 


8 bes 8 | 
| Sl Pepsinwein, 2 


Präparat der Firma J. Paul 

Liebe Dresden, iſt kein Medica- B9 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
Men nde nach bekanntes 

Mittel, das bei Verdauungs- 

störungen, Appetitloſigkeit, & 
Magencatarrh, Verſchleimung, 

Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den! 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 

zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, ? 
zufolge exacter Herſtellung von ö 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 

Flaſchen zu M. 1,50, R 
Doppelgr. 2,50, 0 
in allen Apotheken. W 
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FRANKLIN 
Dtzd. 


HERZOG 
Dtad. M. —.85. 


jeder Kragen 


Brückenstrasse Nro. 6 


empfiehlt jein neu ſortirtes Lager in 
goldenen und ſilbernen 


Berren- und Manten- 


RNegulateuren, 


Gpliſces Waarenlager. 
„Reparaturen 


2 Ta r = 


rs kerühmte Stoff Mägen. 


Ney s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
RER an e Billigkeit, 1985 0 der Form, bequemes 


kann eine Woche lang getragen werden, 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


% 


Uhrmacher 8 


„ 


vorm. 6. Willimtzig 


S 


s 


Uhren, 


— 


Manduhren, 8 
= ÜUhrkeften, in 8 

® 
werden gut und zu S 


ſoliden Preiſen unter IP 


Garantie ausgeführt. 


te: 


WAGNER 
Dtzd.-Paar M. 1.20 


LINCOLN B 
M. —. 60. Ptad. M. —. 55. 


[oe 
—1 


Thorn: 


MEY 


Versand - Geschäft 


Gedoppelte Stehkragen. 
Neues System, gesetzlich geschützt! 
15 Kein Ausfranzen an den "Kanten 
or mehr! 
N 
GOETHE. SCHILLER. 
Vordere Höhe ca. Yordere Höhe ca. 
55 5 Cm. 40 8 Cr 
7 Dtzd. M. —.90. Dtzd M. 80. 


NB. Man verlange 


und achte genau 
gedruckte 


eine Feen ir 

Jede Hausfrau gebrauche nur noch 

TE“ Meichelbeck'ſche "EHE 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 

Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 
Et Wiederverkäufern Rabatt. * 


1 Uhrmachergehilfen 


Art J. Philipp 


5 
Kräftigen Mittagstisch 
von 35 Pf. an, in und außer dem Hauſe, 
auf Wunſch auch Abendbrot, empfiehlt 
J. Köppen, Schillerſir. 431 J. 
Daſelbſt iſt noch ein möbl. 
2 Herren zu vermiethen. 


Be (Sr herrieh. Wohn., beit. aus 3 Zim. 
Se Zub., a. W. n. Pferdeſt., v. 1. Okt. 


zu verm. Berner, Podgorz. 


. — — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in. Thorn. 


Fabriklager von Mey's Stoff kragen in 
F. Menzol, 


oder direct vom 


& EDLICH, Leipzig-Plagwitz 


— 4 — 


Neueste Facons: 


Konisch geschnittener Umlegekragen 
Vorzüglich für auggeschnittene 
Hemden passend. 


Umschlag 7½ Cm. breit. 


Mey's Stoffwäsche 


auf die jeder Schachtel auf— 


Zimmer für, 


hf 


Max Braun, 


(A 
COSTALIA. 


Dtzd. M. —.85. 


e N Dh er, Bin 


Mein Grunditücti in Dubieluo 
(Kr. Kulm) Bahnftation Wroß- 
% lawken ‚ beitehend aus 160 Morgen 
III l Land mit vollſtändigen Wirth: 

ſchaftsgebäuden u. Wirthſchafts⸗ 
inventar, bin ich willens, wegen Alters— 
ſchwäche freihändig zu verkaufen. 
Johann Wronski, 


Eine Dame 


den beſſeren Ständen angehörig, ſucht in 
einer vornehmen Familie Stellung als 
Kindergärtnerin und zur Stütze der Haus— 
frau. Zeugniß über bisherige Stellung 
ſteht zu Dienſten. Off. unter K. 300 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


1 Dreher, 
2 Maſchinisten 


auf Dampfdruſch, 


1 Unſchineuſchmied ee 5,5078 


erhalten von ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei hohem Lohn bei 
O. Schwarz, Argenau. 


Rim. 3.30, Rm. l. 80, Rm. 0,95. 
ee ene 

5 2 
Herm. Broese 8 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Dienſtag den 24. Juli cr. 
Großes 


Flreich⸗Contert ZE 


der en des 8. 1 en 
Regiments Nr. unter Leitung ihres 
reiner, Herrn Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver 
beten.) 


Generalverſammlung. 


Dienſtag den 24. Juli 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro II. Quartal 1888, 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


Internationale 


Garten Ausſtellung 


Köln. 

Ziehung 10 n 
212 Geldgewinne, 
Hauptgewinn 15000 Mk. 
Looſe a Mk. 1,10, 


Große 


en 


zu Berlin. 
Ziehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 5000 Mk. 
Looſe a Mk. 1,10. 
Zu haben bei 


. Dombrowski, 
pa ine 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für Porto beizufügen. 
SEWIDICDI III 
Einen tüchtigen 


Biempnergelellen 
und einen Lehrling verlangt 
H. Meinas. 


Suche einen ordentlichen 


Luufhurſchen 


von ſofort. W. Böttcher, Spediteur. 
Fin zuverläſſiger nüchterner 


Ynusknecht 


findet zum 1. Auguſt dauernde Veſchäftigung 
bei A. G. Mielke & Sohn. 


Die zweite Etage 


Eliſabethſtr. 266, beit. aus 5 Zim., I Entree, 
J. Oktob. d. J. zu verm, 
Alexander Rittweger. 
FF 207 2. Etage (Entree, 
4 Zim., Alk., Mädchenſt., Küche, Speiſe⸗ 
kammer x.) vom J. Oktober zu vermiethen. 
Kluge. 
Ein Wohnung, 2 Stuben, Zubehör, um“ 
zugshalber zum 1. Oktober er. zu ver“ 
105 Mark jährlich. 
Kafteinske, Kulmer Vorſtadt. 
1 Parterre- Wohnung von 4 Zim, aud 
zum Geſchäftslokal geeignet, u. Familien⸗ 
e zu vermiethen. Zu erfragen 
1 Tr. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 


r Faden iche und Wohnſtube 
Küche und Wohnſtube 
Ein Laden, von gleich oder vom 
1. Oktober zu vermiethen . 146. 
Ww. H. Goetze. 


Eine Hoſwohnung von 2 Zimmern, 

ſowie ein gr. Zimmer zu Bureaus ſich 
eignend, zu verm. Gerechteſtr. 96. 

Ein in ſehr gr. Zim. o. 2 kl. in part., ohne 

Küche, welches ſich zum Militär⸗ Bureau 

ſehr gut eign. iſt z. vm. Tuchmacherſtr. 155. 


Küche u. Zub., v. 


miethen. 


gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 


gin möbl. Zim. u. Kab. mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Bache 16 6 part. 


1 Pferdeſt. u. Rem. z. bm. Tüchmacherſtr. 180. 
Täglicher Kalender. 


Sg 2 
EY 2 =) 
1888. f 8 S 3 3 
5 S SSS 2 5 
S S G 
Juli ur 20 30 3 7 25 
Auguſt . 975 75 3 3 1 15 
5 L 
12 1314 15 1617 18 
19 20 21 22 23 24 25 
26 27 28 29 3031 — 
0 
9 10 11 12131415 
1617 18 19 2021 22 
23 24 25 26 27 28 29 


ei Fin großes 2 Vorderzimmer Nebſt er | 


+ 


